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Wärme aus der Ferne 
Am Niederrhein werden 35 Stationen modernisiert 

Starke Präsenz
Seit 12 Jahren top: HELL in Schenkenberg

KIA baut
neues Headquarter 
Zentrale entsteht nahe der Frankfurter Messe

Die 60er Jahre. Die Zeit der Mini-
Röcke und Blue Jeans, der langen
Haare und einer ganz neuen Musik.
Elvis, Beatles & Stones gaben jetzt
den Ton an, mit Joe Cockers „Little
Help From My Friends“. Doch auch
Udo Jürgens „Mathilda“ und Michael
Holms „Mendocino“ drehten sich auf
den heimischen Plattentellern: Die
„Swinging Sixties“, spannend und
voller Widersprüche, standen in
voller Blüte. Auch Will, der junge
Elektromonteur aus Tegelen, hörte
die neue Musik sehr gern.

Vor allem aber spielte er sie gern: mit sein-
er Band „The SIow Cats“, die ganze Hit-
parade rauf und runter. Das machte ihm
Spaß. Und eigentlich war alles gut. Wenn
nicht damals dieser Job in Eindhoven ge-
wesen wäre. Die Arbeit da, sie stellte ihn
nun wirklich nicht zufrieden.
Er bat einen Bekannten, sich für ihn einmal
in Deutschland nach einem anderen Elektro-
unternehmen umzuschauen. Über diesen
wurde Theo Hell auf ihn aufmerksam. Das
war 1969, vor fast 40 Jahren – und für Will
van de Ven der Start in ein erfülltes Berufs-
leben bei HELL in Krefeld. Hier ist er bere-
its seit vielen Jahren Leiter der Fertigung
und damit verantwortlich für Planung, Kal-
kulation und Produktion im Bereich Schalt-
anlagenbau.
Und die Musik? „Eigentlich arbeite ich doch
24 Stunden für HELL“, meint der Niederlän-
der verschmitzt. Tatsächlich ist sein Arbeits-
pensum groß, für Freizeit und private Ver-
gnügen bleibt schon lange kaum mehr Zeit.
Anders als früher. „Da bin ich viel mit
meiner Band durch Holland und Deut-
schland getourt. Auch in Nieukerk, dem
Heimatort von Theo Hell, sind wir ein paar
Mal aufgetreten. Da habe ich ihn im Pub-
likum gesehen, aber da kannten wir uns
noch nicht persönlich.“
Er spielte Bassgitarre, Schlagzeug und Trom-
pete, „aber nicht alles gleichzeitig“, sagt er
und zwinkert mit den Augen. „Mit der Trom-
pete bin ich groß geworden. Mein Vater
war Bläser in einem Musikverein, lange
Zeit auch Berufsmusiker – die Musik war in
meinem Elternhaus immer gegenwärtig.“
Die Musikgene hat er offensichtlich seinen
beiden Söhnen weitervererbt – und seine
Liebe zur Elektrotechnik. Sein jüngster
Sohn Jack, der sein Diplom in Informati-
ons- und Kommunikationstechnologie so-
wie Musik gemacht hat, ist heute ein in der
Pop-Szene bekannter und international
gefragter Pianist, Keyboarder und Experte

Begeistert von Musik und Technik

für digitales Sampling. Auch sein ältester
Sohn Richard ist sehr musikalisch. „Doch
vor allem ist er der geborene Elektriker.
Schon als er drei war, war keine meiner elek-
tronischen Schaltungen bei mir daheim vor
ihm sicher. Er wusste immer sofort, wie
man einen Kurzschluss baut“, erinnert sich
Will an Richards erste Schritte auf dem
Weg in die Elektrotechnik. Über die Stati-
onen Lehre, Technikerausbildung und lnge-
nieurstudium ist auch er zu HELL gekom-

men. „Ursprünglich, um bei uns den prak-
tischen Teil seiner Diplomarbeit zu machen.
Doch dann ist er ganz bei HELL geblieben“,
berichtet der Vater nicht ohne Stolz.
Musik macht Will van de Ven nicht mehr.
„Das ist nur noch eine schöne Erinnerung,
die wach wird, wenn meine Frau und ich
einmal ein Konzert unseres Sohnes Jack
besuchen. Dann denke ich an meinen Va-
ter, meine frühen Anfänge im Musikverein
und die wilden „Swinging Sixties“ ...

Seit fast vier Jahrzehnten ist Will van de Ven  ein Leistungsträger im HELL-Team, 
das seit einigen Jahren auch Sohn Richard verstärkt.
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Elektrotechnik 
für die Klinik
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Wir investieren 
in die Zukunft
Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

das Stimmungsbarometer klettert. Weitere Aussicht: Heiter und freundlich. Wachsende
Unternehmensgeschäfte verleihen der Konjunktur zunehmend Schwung. Auch für unsere
Branche stehen die Signale auf Grün. 
Wir bei HELL jedenfalls sehen die wirtschaftliche Entwicklung mit Optimismus – im
Allgemeinen, vor allem aber auch mit Blick auf unser Unternehmen selbst. Das Auftrags-
volumen ist in den letzten Monaten gewachsen, und wir haben neue, hoch qualifizierte
Mitarbeiter zur Verstärkung unseres Teams eingestellt, um auch in Zukunft alle Aufträge
termingerecht und zur vollen Zufriedenheit unserer Kunden abwickeln zu können. Über
einige aktuelle Projekte, beispielhaft ausgewählt aus der Vielzahl der Aufgaben, mit der
uns unsere Kunden betrauen, möchten wir Sie auch in diesem neuen HELL dialog infor-
mieren.

Der neue Bürotrakt wird bis Jahresende fertiggestellt sein.

HELL prosperiert – und leidet trotzdem Mangel: Raummangel! Deshalb haben wir uns jetzt
dazu entschlossen, unser Bürogebäude an unserem Unternehmenssitz in Krefeld durch
einen Neubau zu erweitern. Dieser Neubau ist notwendig, und er ist viel mehr als das:
Auch er ist ein Ausdruck unserer Zuversicht in die Zukunft. 

Ihr

Strom, Gas, Wasser, Telekommunika-
tion: Die Produktpalette der Stadt-
werke Dinslaken ist groß. Und sie
umfasst noch mehr: Über ihre
Tochtergesellschaft Fernwärmever-
sorgung Niederrhein (FN) verfügen
die Stadtwerke seit mehr als 40
Jahren über Erfahrungen mit um-
weltschonender Fernwärme.

Wer umweltverträgliche, sichere und sau-
bere Energie sucht, kommt an Fernwärme
nicht vorbei. Industrielle Abwärmegewin-
nung, hohe Wirkungsgrade der Heizkraft-
werke und sehr geringe Schadstoffemis-
sionen sind ihre Hauptvorteile. Vorteile, die
nicht nur die Kunden der Stadtwerke in
Dinslaken zu schätzen wissen. Denn über
die FN werden insgesamt 200.000 Wohn-
ungen, öffentliche Gebäude, Gewerbe- und
Industriebetriebe über ein knapp 540 km
langes Fernwärmenetz versorgt. 50 Gemein-
den und Städte in NRW sind an Fern- und
Nahwärmenetze angeschlossen.
Was dort als Heizwärme ankommt, ist über-
wiegend ursprünglich ein „Abfallprodukt“ in-
dustrieller Prozesse bzw. der Kraft-Wärme-
Kopplung. Stahlproduktion, chemische Indus-
trie und ein Heizkraftwerk in Duisburg sowie

Die Wärme, die aus 
der Ferne kommt

das Grubengas-Blockheizkraftwerk Lohberg
der Stadtwerke Dinslaken, das sich den
Energiewert des Grubengases der ehemali-
gen Schachtanlage zunutze macht, sind die
Quellen der Abwärme. Ein Fernwärmever-
bundsystem verwertet sie und speist sie
u.a. in das Netz der Fernwärmeversorgung
Niederrhein ein, über das die Kunden am
Niederrhein versorgt werden. 
Weil die Elektro- und Leittechnik vieler
wichtiger Fernwärmeübergabe- und verteil-
stationen in Dinslaken, Duisburg, Voerde
und Moers die Grenzen ihrer Leistungs-
kapazität erreicht hatten, wurde HELL mit
dem Umbau und der Modernisierung von
ca. 35 Stationen beauftragt. Bis 2008 sol-
len sie mit neuen Automatisierungsstatio-
nen ausgerüstet und an ein übergeordne-
tes Prozessleitsystem angeschlossen wer-
den. Über dieses System können dann alle
Stationen in ihren Abläufen beobachtet,
gesteuert und bedient werden – vom Sitz der
zentralen Netzleitwarte der Stadtwerke und
Fernwärmeversorgung in Dinslaken aus. Hier
sollen, wie in der Vergangenheit auch, alle
Stör-, Warn- und Überwachungsmeldungen
auflaufen. Hierfür wird HELL ein Bedien-
und Beobachtungssystem der neuesten Ge-
neration einsetzen.

Wie kann Fernwärme angewendet werden?
Mit der Beheizung von Wohnungen und
Gebäuden sind die Möglichkeiten der
Fernwärme noch lange nicht erschöpft.
Auch die Trinkwassererwärmung und Küh-
lung bzw. Klimatisierung von Gebäuden
ist durch Fernwärme problemlos möglich.
Bundesweit werden rund 12 Prozent aller
Gebäude mit Fernwärme versorgt.

Kuschelig klein kann gemütlich sein –
doch nicht da, wo effizientes Arbeiten
verlangt wird. So wie bei HELL.

Wachsende Mitarbeiterzahlen und die ge-
stiegenen Anforderungen an Arbeitsplätze:
bei HELL wurde die räumliche Enge immer
größer. Die beengte Situation machte ein
neues Bürogebäude dringend notwendig:
Der erste Spatenstich dafür war Anfang
Mai. 

Neubau 
für HELL

Neubau auch als Ausdruck von Zuversicht 
bei HELL: Geschäftsführer Frank Steinkamp
(links) und Prokurist Christian Hell (Mitte).

Der neue Bürotrakt wird unmittelbar an
das bestehende Verwaltungsgebäude des
Unternehmens am Firmensitz in Krefeld
angegliedert und gestalterisch sowie funk-
tionell an den Bestand angepasst. „Die kla-
re Gasbetonfassade des Neubaus unter-
streicht die Absicht, ihn in das einheitliche
Bild der bestehenden Betriebsgebäude zu
integrieren“, so der Kempener Architekt
Udo Thelen, der das Bauwerk entwarf. Auf
einer Nutzfläche von ca. 720 Quadratme-
ter wird es moderne Arbeitsplätze für
Ingenieure und Techniker bieten.

Energie = Schmutz + „dicke Luft“? 
Nein! Wer auf Fernwärme setzt, macht 
eine andere Rechnung auf.

Energie mit Komfort: 
Über die Fernwärmeversorgung Niederrhein 
werden über 200.000 Wohnungen 
und Gebäude mit Fernwärme versorgt.

Entw
urf: Architekturbüro Udo Thelen

Frank Steinkamp Christian Hell



HELL dialog 1|2007 4 5       HELL dialog 1|2007

HELL dialogHELL dialog

IT-System für die Klinik – 
mit Sicherheit
Mit dem Bau eines neuen OP-Traktes baut das Elisabeth-Krankenhaus in Mönchengladbach-Rheydt auch das Angebot
und die Qualität der Versorgung weiter aus. Schritt halten mit dem medizinischen Fortschritt muss dabei auch die tech-
nische Infrastruktur. Sicherheit und Zuverlässigkeit sind hier besonders gefragt.

Viele Jahre Projekterfahrung hat HELL im
Krankenhausbereich. Erfahrungen, die das
Unternehmen jetzt auch beim Neubau des
„Eli“ erfolgreich einbringen konnte. „Eli“, so
liebevoll nennen die Rheydter weiterhin ihr
Krankenhaus, auch nachdem es offiziell
eine Betriebsstätte der Städtischen Kliniken
Mönchengladbach geworden ist. Das „Eli“
ist ein Akutkrankenhaus der Regelversor-
gung und hat den Status eines Akademi-
schen Lehr- und Kooperationskranken-
hauses der RWTH und des Universitätskli-
nikums Aachen. Der Neubau des Elisabeth-
Krankenhauses wird auf vier Geschossen
die Bereiche Zentralsterilisation, Urologi-
sche Ambulanz und Funktionsdiagnostik,
Medizinische Funktionsabteilung mit En-
doskopiezentrum und dazu vier neue OP-
Räume aufnehmen.

Der Aufgabenkatalog für HELL umfasste
alle Installationsarbeiten im Bereich des
Starkstroms und der ungeerdeten Strom-
versorgungssysteme. „Gerade in besonders
sensiblen Bereichen wie denen der medizi-
nischen Versorgung sind elektrische Sys-
teme gefragt, die besonders zuverlässig
und sicher sind. Sie müssen auch kleinste
Störungen bereits im Vorfeld erkennen und
einen Ausfall der Stromversorgung verhin-
dern“, beschreibt Randolf Meichßner, wo-
rauf es ankommt. „Deshalb haben wir in
allen medizinisch genutzten Räumen ein
sog. IT-System installiert“, so der Bereichs-
leiter von HELL. Dies habe nichts mit EDV
zu tun, sondern sei eine ungeerdete Strom-
versorgung, die von einem Trenntransfor-
mator oder einer unabhängigen Strom-
quelle gespeist werde. Eine spezielle Isola-

„Das war nicht leicht“, gibt HELL-Projekt-
leiter Arnold Weyen zu. „Doch unter Ein-
satz aller Kräfte und alle Möglichkeiten der
Beschleunigung nutzend haben wir die
Fertigstellung termingerecht und bean-
standungsfrei hinbekommen. Dabei kam uns
unser Know-how in Krankenhaustechnik na-
türlich sehr zugute.“ 
HELL hatte den Auftrag für das gesamte
Leistungspaket der elektrotechnischen Aus-
rüstung bekommen – bis hin zur Befeuer-
ung des Hubschrauberlandeplatzes auf
dem Dach. 
12.150 Quadratmeter Bruttogeschossfläche,
48.600 Kubikmeter umbauter Raum, 18 OPs,
eine Notfallaufnahme: Das sind nur einige
Stichworte zu dem Bau, der heute optimal

OP-Zentrum Krefeld: High-Tech-
Gebäude für High-Tech-Medizin
Die Operation war schwierig, der Druck groß: Wegen der Insolvenz der ausführenden Firma gerieten die elektrotechni-
schen Arbeiten für das neue OP-Zentrum des Klinikums Krefeld deutlich in Verzug. Nur kurz war der Zeitraum für die
Fertigstellung. Doch die Operation gelang – wenngleich es für HELL ein Kraftakt war.

tionsüberwachung sei vorgeschaltet. „Auch
wenn ein Fehler im Stromverteilnetz auf-
tritt, kann ohne Gefahr weiter gearbeitet
werden. „Das IT-System bietet für Personen
wie Apparate im medizinischen Bereich ei-
nen sehr umfassenden Schutz“, so Meichß-
ner. Darüber hinaus müssen zum Schutz
der Patienten vor allem in OP-Räumen
zusätzliche Sicherheitsstromversorgungen
eingesetzt werden. Erstmals im Elisabeth-
Krankenhaus setzte HELL eine neue ZSV-
Anlage als zusätzliche Sicherheitsstrom-
quelle für OP-Leuchten ein, eine Batterie-
anlage mit einer speziellen Überwach-
ungs- und Ladeeinrichtung. „Auch bei
Stromausfall steht im OP keiner im Dun-
keln“, so HELL-Experte Randolf Meichßner.

Die Arbeiten am neuen OP-Trakt werden
im Juni abgeschlossen. Anschließend sol-
len die Umbau- und Modernisierungsmaß-
nahmen für einen Teil des Altbaus in An-
griff genommen werden.

alle operativen Kapazitäten des Klinikums
Krefeld bündelt. Als Schwerpunktkranken-
haus der Spitzenversorgung verfügt es
über 1.000 Betten. Rund 2.000 Beschäf-
tigte versorgen in 20 Kliniken und Institu-
ten jährlich mehr als 35.000 stationäre
sowie viele ambulante Patienten. Sein An-
spruch moderne Hochleistungsmedizin.
Den Zukunftsanspruch der Klinik zeigt das
neue OP-Zentrum mit seinem „spannungs-
vollen Gegensatz zwischen kubisch ge-
schlossenen Steinflächen und großflächi-
gen transparenten Glaswänden auch im
äußeren Erscheinungsbild“, so Architekt Dr.-
Ing. Michael Ludes, der das OP-Zentrum
entwarf: als ein High-Tech-Gebäude für
High-Tech-Medizin. Ausgerüstet mit der
Elektrotechnik von HELL.

Der Neubau bündelt optimal alle operati-
ven Kapazitäten des Klinikums Krefeld. Es
konnte sich aufgrund besonderer Leistun-
gen in der medizinischen Fachwelt einen
ausgezeichneten Namen erwerben.

Die Befeuerung des Hubschrauberlande-
platzes auf dem Dach zählte ebenfalls zu den
Leistungen, die HELL erbrachte.
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ãEin starkes Team hatten wir vor Ort im
Einsatz, um die komplette Starkstrom- und
Schwachstromtechnik inklusive aller Unter-
verteilungen fŸr die neue KIA-Zentrale zu
realisierenÒ, berichtet HELL-Projektleiter
Arnold Weyen. 
KIA hat seinen Neubau in der Mainmetro-
pole an einem prominenten Standort plat-
ziert: an der Theodor-Heuss-Allee, in un-
mittelbarer NŠhe zum MessegelŠnde. Hier
findet alle zwei Jahre die IAA statt, die zur
Elite der internationalen Automobil-Aus-
stellungen zŠhlt. 
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In dem Komplex werden Mitarbeiter von
KIA und KIA-verwandten Unternehmen
tŠtig sein. KIA wird hier seine europawei-
ten Marketing-, Vertriebs- und After-
Sales-AktivitŠten bŸndeln. Au§erdem
werden ein neues Design-Zentrum und
ein technisches Servicecenter eingerich-
tet. Doch nicht nur Verwaltungsaufgaben
werden am neuen Europasitz gebŸndelt:
Im Erdgeschoss wird der Autohersteller in
Zukunft zeigen, was er hat: in einem gro-
§en Showroom fŸr die aktuellen Modelle.
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Bislang war die Energie bei der EnD-I AG
grŸn. Denn in erster Linie produziert das
mittelstŠndische Unternehmen aus Halle
(Saale) sogenannten grŸnen Strom Ð aus
Deponie-, Gruben-, KlŠr- und Biogas. Seit
der GrŸndung im Jahr 2000 ist EnD-I zu
einem der fŸhrenden škologischen Energie-
unternehmen im Bereich der Deponiegas-
verstromung aufgestiegen. Doch mit ihrer
Riesen-Photovoltaikanlage am Standort
Logport Duisburg kennt der ãgrŸneÒ Ener-
gieversorger jetzt auch die Farbe Gelb Ð
und die LeistungsfŠhigkeit von HELL: EnD-I
betraute den Krefelder Elektro-Dienst-
leister mit dem kompletten Aufgabenspek-

trum der Netzanbindung Ð von den †ber-
gabestationen Ÿber die Leitungssysteme
bis zur FernŸberwachung.
ãBei diesem Projekt konnten wir beweisen,
was wir kšnnenÒ, sagt Joachim Menzel, ver-
antwortlicher Bereichsleiter Energietech-
nik bei HELL. ãDenn das Zeitfenster war
sehr klein.Ò Der Startschuss fiel im November
2006. Doch bis zum 31. Dezember 2006
musste die Anlage an das Netz gehen, um
fŸr den Betreiber EnD-I die besten Kon-
ditionen der EinspeisevergŸtung realisie-
ren zu kšnnen. ãDoch das haben wir ge-
packt, in partnerschaftlicher Zusammen-
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Detlef KrŠmer: Wenn Sie das geografisch
meinen: Schenkenberg ist ein Ortsteil von
Gro§-Kreutz. Das liegt westlich von Berlin
zwischen Brandenburg und Potsdam. Auch
sonst ist die Lage sehr gut: Vor zwšlf Jah-
ren haben wir die Liegenschaft einer ehe-
maligen LPG fŸr Obstbau Ÿbernommen, die
GebŠude entkernt, saniert und sind dann
gleich durchgestartet. Seitdem blŸht da, wo
frŸher ApfelbŠume blŸhten, ein gutes
StŸck Dienstleistungslandschaft ˆ la HELL.
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Wir haben 10 technisch-kaufmŠnnische An-
gestellte und 45 gewerbliche Mitarbeiter.
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Mit unseren Leistungen bewegen wir uns
vor allem im Bereich der GebŠudetechnik,
von der Stromversorgung und Elektroinstal-
lation bis zum kompletten Spektrum der
Beleuchtungsanlagen. Das umfasst Neubau,

Sanierung und Wartung. Arbeiten fŸr Ein-
kaufszentren, BŸrogebŠude, kombinierte
BŸro-GeschŠftsgebŠude oder SportstŠtten
stellen etwa 95 Prozent unseres gesamten
Auftragsvolumens dar. Die ãWasserschieneÒ,
also die AusrŸstung von Pumpstationen
usw., macht die restlichen 5 Prozent aus. 
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Zum Beispiel hier vor Ort einige Sport-
anlagen im Potsdamer Luftschiffhafen mit
dem OlympiastŸtzpunkt der Leistungs-
schwimmer, in dem Jšrg Hoffmann und
viele andere Stars trainieren. Oder die Ga-
leria Kaufhof in Berlin am Alexanderplatz.
Doch unsere Kunden kommen ja aus ganz
Deutschland. 
So haben wir, HELL in Schenkenberg,gera-
de in der NŠhe von Hanau eine Schule fer-
tiggestellt. Im Bau ist das Medical + Office
Center MOC in Duisburg-Ruhrort. Au§erdem
haben wir eine ganze Reihe von Bau-
mŠrkten in ganz Deutschland realisiert.

Kontakt: Hell GebŠudetechnik GmbH
Schenkenberg
Kastanienallee16d | 14550 Gro§-Kreutz
Telefon 033207 5310
schenkenberg@hell-online.de
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arbeit mit den Stadtwerken Duisburg. Sie
haben uns bei der Netzanbindung unbŸro-
kratisch unterstŸtztÒ, hebt Menzel hervor. 
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ãUnsere AktivitŠten erstrecken sich auf ganz
DeutschlandÒ, unterstreicht Schenkenberg-
GeschŠftsfŸhrer Detlef KrŠmer. Vom ersten Tag
an fŸhrt er erfolgreich den Betrieb, zusammen
mit seiner Frau Jutta, die fŸr die gesamte
Administration und das Rechnungswesen ver-
antwortlich ist. Sie haben zwei Sšhne. Sie stu-
dieren Elektrotechnik und Betriebswirtschafts-
lehre Ð die Weichen fŸr die Zukunft sind auch 
in Schenkenberg gestellt.

Die EnD-I ist fŸhrender škologischer Ener-
gieerzeuger auf der Basis ãGrŸner GaseÒ.
Ihre …kokraftwerke stehen an Ÿber 20
Standorten in Deutschland und Belgien.
Dazu zŠhlt auch die bundesweit grš§te
Deponiegasanlage in Schwanebeck bei
Berlin. Im Jahr 2006 konnte EnD-I eine
Gesamtstromleistung von knapp 28 Me-
gawatt vorweisen, erzeugt ausschlie§lich
aus regenerativen Ressourcen.
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Mitten in der Frankfurter City entsteht 
der KIA-Neubau. Er wird neben der
Deutschland- und Europazentrale auch
ein neues Designzentrum von KIA 
beherbergen.
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